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Bildquelle: Street Lab, https://www.streetlab.org/

Modul 3

STADT FÜR ALLE

Als künstliche Welt sollte die Stadt dies 
im besten Sinne sein: von der Kunst ge-

macht, für menschliche 
Zwecke gestaltet.

(Kevin Lynch)

https://www.streetlab.org/
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3. EINFÜHRUNG
Wer in einer Stadt lebt, ist Teil eines größeren 
Kollektivs. Der Austausch über Interessen und 
Werte ist unerlässlich für eine Stadtgemein-

schaft, die durch aktive Bürgerschaft gedeiht. 
Dieses Modul und die entsprechenden Aktivi-
täten im Handbuch sollen Inspiration und Moti-
vation sein, wie man eine Stadt, eine Nachbar-
schaft und eine Schule schaffen kann, die alle 
Perspektiven widerspiegelt und die Öffentlich-

keit als einen Raum versteht, der Beziehung 
und Interaktion ermöglicht. 

Stadtgemeinschaften, die ihre Inklusivität, das 
Wohlergehen ihrer Bewohner*innen und ihre 
Resilienz verbessern wollen, müssen sich da-

für einsetzen, dass alle unabhängig von ihrem 
Hintergrund, ihren Fähigkeiten oder ihrem so-

zioökonomischen Status in den Genuss aller 
Möglichkeiten kommen, die die Stadt bietet. 
Die Stadt für alle muss Barrieren abbauen und 
den sozialen Zusammenhalt fördern. Darüber 
hinaus sollte sie ihre kulturelle Vielfalt würdi-
gen und bewahren und ein Umfeld fördern, in 
dem verschiedene Kulturen nebeneinander 
existieren und zum lebendigen Bild der Stadt 
beitragen können. 

Aus der Sicht junger Menschen ist dies eine 
Stadt, in der jede*r eine faire Chance hat, alles, 
was das städtische Leben zu bieten hat, ohne 
Barrieren und Diskriminierung zu genießen. Es 
ist eine Stadt, in der die Bewohner*innen ak-

tiv dazu beitragen, ihr städtisches Umfeld zu 
verbessern, indem sie über dessen Erschei-
nungsbild und Funktionalität mitentscheiden, 
und sicherstellen, dass es alle Identitäten und 
Perspektiven widerspiegelt.

Stellen wir uns die Idee der Partizipation und 
des Engagements als eine Fähigkeit oder Fer-
tigkeit vor, ähnlich eines Muskels, der trainiert 
werden muss. Durch die Integration von parti-
zipatorischem Denken in den Unterricht bieten 
Schulen eine Plattform für Lernende, um ihre 
Rechte und Pflichten als Bürger*innen kennen-

zulernen und zu lernen, wie sie ihre Gedanken 
und Meinungen wirksam äußern können. Die-

ser Ansatz vermittelt den Lernenden Wissen 
und Selbstvertrauen und befähigt sie, aktiv zur 
Gesellschaft beizutragen.

Credit: Freepik.com 
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3.1  BEGEGNUNG MIT DER NACHBARSCHAFT 

“Die Stadt ist mehr als nur eine Ansammlung von Individuen und sozialen Einrichtun-

gen wie Straßen, Gebäuden, Straßenlaternen, Straßenbahnlinien, Telefonen usw.; sie ist 
auch mehr als nur eine Konstellation von Institutionen und Verwaltungsinstrumenten 

wie Gerichte, Krankenhäuser, Schulen, Polizeistationen und Beamte verschiedener Art. 
Vielmehr ist die Stadt eine Geisteshaltung, eine Ansammlung von Bräuchen und Tra-

ditionen, von Einstellungen und Gefühlen, die in diesen Bräuchen organisiert sind und 
durch diese Tradition weitergegeben werden. Mit anderen Worten, die Stadt ist nicht 

einfach ein physischer Mechanismus und eine künstliche Konstruktion: Sie ist in die Le-

bensprozesse der Menschen, die sie bilden, eingebunden; sie ist ein Produkt der Natur 
und insbesondere der menschlichen Natur.” 

(Park et al., 1968, 5).

Die industrielle Revolution im 18. und 19. Jahrhundert führte zu erheblichen Veränderungen in 
der Struktur der Städte. Eine große Zahl von Menschen zogen aus ländlichen Gebieten in die 
Städte, wo sie in Fabriken nach Arbeit suchten. Dieser Zustrom von Menschen führte oft zu über-
füllten und schlecht geplanten städtischen Gebieten, was den Aufbau starker sozialer Bindun-

gen und einer gemeinsamen Identität erschwerte.

Die Gestaltung von Städten kann den Aufbau einer lebendigen Nachbarschaft entweder för-
dern oder behindern. In der Vergangenheit und auch heute noch wird bei vielen städtebauli-
chen Entscheidungen der EfÏzienz und der Infrastruktur Vorrang vor gemeinschaftsfördernden 
Aspekten wie öffentlichen Räumen, Fußgängerfreundlichkeit, gemischter Flächennutzung und 
Grünflächen eingeräumt. Diese Entscheidungen haben zu einem Mangel an gemeinschaftli-
chem Zusammenhalt beigetragen.

In einer intakten Nachbarschaftsgemeinschaft interagieren die Bewohner*innen häufig mitein-

ander, teilen gemeinsame Sorgen über ihr lokales Umfeld und arbeiten bei verschiedenen Akti-
vitäten oder Projekten zusammen, die der Nachbarschaft zu Gute kommen. 

Umgestaltete Autostraße im Superblock des Poblenou-Viertels in Barcelona.

Bildquelle: Ajuntament de Barcelona”
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Es gibt jedoch mehrere Faktoren, die den Aufbau einer aktiven Nachbarschaft in einem Viertel 
erschweren: 

• Viele Menschen sind ständig unterwegs, und ihr hektisches Leben lässt wenig Zeit für Kon-

takte mit den Nachbar*innen.

• Lärm, Umweltverschmutzung und der schnell fließende Verkehr in der Stadt können dazu 
führen, dass sich Menschen, insbesondere Kinder, außerhalb ihrer Wohnung nicht sicher und 
wohl fühlen.

• Manche Menschen haben das Gefühl, dass sie mit den Menschen in ihrer Umgebung nichts 
gemeinsam haben. Sie gehen davon aus, dass sich ihre Nachbar*innen in Bezug auf Interes-

sen, Werte oder Hintergründe stark von ihnen unterscheiden.

Tatsächlich sind all diese Faktoren miteinander verbunden, und Studien, wie im Buch “Livable 
Streets” von Donald Appeleyard dargestellt, haben gezeigt, dass die Verbesserung einer dieser 
Bedingungen positive Auswirkungen auf die anderen haben kann (StreetfilmsVlog, 2010). Wo 
die Fußgängerfreundlichkeit erhöht wird, sind die Chancen der Menschen, sich in ihrem Viertel 
zu begegnen, größer. Wo es direkte Begegnung gibt, besteht mehr Vertrauen zwischen den 
Nachbar*innen, was die Menschen auf die Straße bringt und das Viertel sicherer macht. 
Für junge Menschen erweitern diese Maßnahmen den Raum, den sie als ihr Zuhause betrach-

ten, und geben ihnen das Vertrauen, ihre unmittelbare Umgebung selbständig zu erkunden. Sie 
können die Stadt als einen gesunden, sicheren und zugewandten Ort erleben und werden zu 
aktiver Bürgerschaft angeregt. 

VERBINDUNG ZUM LEHRPLAN

Bei der Einordnung haben wir uns insbesondere am Grundschullehrplan des Freistaates 
Sachsen orientiert.

FACH: Ethik
Lernbereich “Miteinander” 
• Sich positionieren zu Beziehungen zwischen den Generationen
Lernbereich “Wir in der Welt”
• Sich positionieren zur Gestaltung und Bewahrung unserer Welt

FACH: Sachunterricht
Lernbereich “Gemeinsam leben und lernen” 
• Kennenlernen des Lernens und der lokalen Umgebung
• Öffentliche Einrichtungen in der Schule und im Wohnumfeld
• Verkehrswege in der Schule und im Wohnumfeld 
• Begegnung mit der kulturellen Vielfalt

FACH: Sprachen
• Arbeit mit schriftlichen Texten: Verstehen und Wiedergeben von Bedeutungen (Ver-
wendung von Texten zu diesen Themen)
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Die Gesamtqualität von Städten kann verbessert werden, wenn alle daran arbeiten, diese zu-

gänglich für alle zu machen und Barrieren abzubauen. Der erste Schritt in diese Richtung ist es, 
die Stadt durch die Augen anderer Menschen zu betrachten (eines Kindes, einer sehbehinder-
ten Person, einer Person im Rollstuhl, einer älteren Person usw. …). Aus diesem Perspektivwech-

sel können wir eine Vorstellung einer barrierefreien Stadt entwickeln, von der alle profitieren 
können. 

Widmen wir uns kurz der Perspektive junger Menschen. Nur sehr wenige Kinder bewegen sich 
heutzutage selbständig im Stadtraum, sei es um draußen zu spielen oder zur Schule zu kom-

men, schon gar nicht in großen Städten. Die Bücher von Francesco Tonucci “The City of Children” 
(Tonucci, 1999) und “We go to school on our own” (Tonucci, 2019) schlagen seit vielen Jahren 
Alarm und erinnern uns daran, wie schädlich die Einschränkung der Autonomie in dieser Ent-
wicklungsphase ist. Tonucci fordert Stadtverwaltungen, Familien und Schulen auf, sich damit 
auseinanderzusetzen.  

Der Rückgang der Bewegungsfreiheit von Kindern steht in engem Zusammenhang mit der Zu-

nahme des Autoverkehrs. Dieser wirkt sich negativ auf die Bedingungen der städtischen Um-

welt aus und verringert die Möglichkeit für Kinder, sich regelmäßig körperlich zu betätigen, was 
auch die Gewohnheiten der Eltern beeinflusst. Bereits in den 1970er Jahren haben Forschungen 
gezeigt, dass die Abnahme der Autonomie der Kinder erhebliche Auswirkungen auf die Ent-
wicklung ihrer räumlichen Fähigkeiten hat (Hart, 1979).

Selbstständig zu Fuß zu gehen bedeutet für Kinder, dass sie ein räumliches und detailiertes 
Wissen über ihre Umgebung erwerben. Dies ist besonders relevant für die nähere Nachbar-
schaft und den Schulweg (Ausblick zum Thema #1). Darüber hinaus erfährt das Kind Autonomie 
dadurch, dasss es „während der Reise aufgefordert ist, Probleme zu lösen, Entscheidungen zu 
treffen und Wahlmöglichkeiten umzusetzen” (Rissotto & Tonucci, 2002).

3.2 INKLUSIVE MOBILITÄT 

Achtung, fahren Sie langsam! In 

diesem Dorf spielen die Kinder noch 

auf der Straße.

Bildquelle: Alessandra Grasso, Sant’Agata di Puglia
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VERBINDUNG ZUM THEMA

Bei der Einordnung haben wir uns insbesondere am Grundschullehrplan des Freistaates 
Sachsen orientiert.

FACH: Sachunterricht
Lernbereich “Leben in der Gemeinschaft”
• Gemeinsamkeiten und Unterschiede zwischen Menschen / zwischen Kindern und Er-
wachsenen
• Leidenschaften, Talente, Umgang mit Behinderungen
• Reflexion der eigenen Stärken und Schwächen
Lernbereich “Gemeinsam leben und lernen” 
• Kennenlernen der lokalen/regionalen Umgebung (Schule und Schulgelände, öffen-

tliche Einrichtungen in der Umgebung der Schule und im Wohnumfeld, Verkehrswege)
• Bewertung/Beurteilung der örtlichen Gegebenheiten
• Bewertung/Evaluierung eigener und anderer Mobilitätskonzepte (verkehrsorientiert, 
sozial, ökologisch)

FACH: Ethik
Lernbereich “Miteinander” 
• Sich positionieren zu Erfahrungen und Vorstellungen von Gerechtigkeit und Un-

gerechtigkeit
Lernbereich “Ich im Wir”
• Einblick gewinnen in die Unterschiedlichkeit menschlicher Eigenheiten, Umgang mit 
Handicaps

FACH: Sprachen
• Arbeit mit schriftlichen Texten: Verstehen und Wiedergeben von Bedeutungen (Ver-
wendung von Texten zu diesen Themen)
about these topics)

Kinder werden nicht dadurch geschützt, dass man ihre Bewegungsfreiheit einschränkt und ihre 
Fähigkeiten unterschätzt, sondern dadurch, dass man ihnen erlaubt, mit ihrer Umgebung zu 
interagieren, denn die Erfahrung des Zurechtfindens erzeugt ein Gefühl der Sicherheit (Spencer 
& Blades, 1986). Die Autonomie, die Kinder im Grundschulalter in ihrem direkten Wohnumfeld 
erleben und erfahren, gibt ihnen auch die Sicherheit, weitere Kreise in der Stadt zu ziehen und 
diese – zu Fuß, mit dem Fahrrad oder dem ÖPNV – zu ihrem Erlebnisraum zu machen. 

Der Schulweg ist ein guter Ausgangspunkt für Gespräche mit jungen Menschen über die Auf-
teilung des Stadtraums. Betrachten Sie Kinder als Expert*innen dafür, wie Straßen umgestaltet 
werden könnten, damit sie aktiv und sicher zur Schule kommen. Tactical Urbanism (Ausblick 
zum Thema#3) ist eine weltweite Bewegung mit Interventionen, die die Straßen sicherer, aber 
auch unterhaltsamer machen und vor allem den Menschen den städtischen Raum zurückge-

ben (Ikiz, 2023). Diese Art von partizipativem, basisdemokratischem Ansatz zur Schaffung einer 
sozial und ökologisch nachhaltigeren Stadt kann Kindern die Möglichkeit geben, sich selbst, ihre 
Wünsche und Bedürfnisse im öffentlichen Raum zu äußern.
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Der öffentliche Raum wird nicht von allen Menschen auf die gleiche Weise erlebt. Verschiedene 
Faktoren wie ethnischer und sozioökonomischer Hintergrund, Religion, Geschlecht, Fähigkeiten 
und Alter beeinflussen, wie wir mit unserer städtischen Umgebung interagieren. Wenn es um 
die Mobilität in der Stadt geht, wird dies deutlich: Sich sicher zu bewegen, kann in hohem Maße 
von der Infrastruktur der Stadt abhängen, z. B. von der Beleuchtung oder der Zugänglichkeit für 
Rollstuhlfahrende, aber auch von den Kosten für öffentliche Nahverkehr oder davon, wie belebt 
(oder verlassen) ein Ort ist (Ausblick zum Thema #4). 

Deshalb besteht der erste Schritt zum Aufbau einer starken Stadtgemeinschaft darin, unsere 
unterschiedlichen Herausforderungen anzuerkennen und sie nicht zu verharmlosen. Dazu müs-

sen wir einander zuhören, um schließlich im Dialog unsere Unterschiede zu akzeptieren und 
gemeinsam daran zu arbeiten, Barrieren abzubauen und unsere Nachbarschaften und öffentli-
chen Räume so zu gestalten, dass sie für alle eine Bereicherung sind. 

Wenn verschiedene Arten von Kunst, Musik, Essen, Traditionen und Kulturen im öffentlichen 
Raum vertreten sind, wird dieser lebendiger und besser. Eine transkulturelle Stadt basiert auf 
dem Umgang mit Vielfalt als Ressource.  Der Kontakt mit unterschiedlichen Erfahrungen und 
Ideen hilft uns, das zu entwickeln, was Neurowissenschaftler “kognitive Flexibilität” nennen. Die 
Entwicklung und Aufrechterhaltung kognitiver Flexibilität fördert Lernen und Weiterentwick-

lung, verbessert zwischenmenschliche Beziehungen und erleichtert uns den Umgang mit einer 
sich verändernden Welt.  

Neben diesen positiven Effekten auf individueller Ebene, ist die Förderung der Vielfalt unsere 
unverzichtbare Verpflichtung in einer demokratischen, pluralistischen Gesellschaft. Sie gewähr-
leistet gerechte Repräsentation, Inklusion, sozialen Zusammenhalt und den Schutz der Men-

schenrechte. Sie stärkt das demokratische System, indem sie die Komplexität und den Reich-

tum der Gesellschaft widerspiegelt, der es dient. 

Schulgemeinschaften sind prädestiniert dafür, diese demokratischen Kompetenzen bei jungen 
Menschen auszubilden (Ausblick zum Thema #5). Durch die Förderung einer Atmosphäre des 
gegenseitigen Respekts und Verständnisses, in der sich alle Lernenden wertgeschätzt und re-

spektiert fühlen, können Schulen potenzielle Herausforderungen, die sich aus der Vielfalt er-
geben können, angehen und ein Beispiel für die Stadtgesellschaft setzen.

3.3 DIVERSE STADT
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VERBINDUNG ZUM LEHRPLAN 

Bei der Einordnung haben wir uns insbesondere am Grundschullehrplan des Freistaates 
Sachsen orientiert.

FACH: Sachunterricht
Lernbereich “Leben in der Gemeinschaft”
• Gemeinsamkeiten und Unterschiede zwischen Menschen / zwischen Kindern und Er-
wachsenen
• Leidenschaften, Talente, Umgang mit Behinderungen
• Reflexion der eigenen Stärken und Schwächen
• Begegnung mit der kulturellen Vielfalt
Lernbereich “Gemeinsam leben und lernen” 
• Kennenlernen des Lernens und der lokalen Umgebung
• Öffentliche Einrichtungen in der Schule und im Wohnumfeld
• Verkehrswege in der Schule und im Wohnumfeld
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Es gibt ein weltweit verbreitetes Konzept der Stadtplanung, das sich aus der Überzeugung 
speist, dass die Bewohnenden eines Stadtviertels die Expert*innen dafür sind, wie es gestaltet 
werden sollte. Diese Bewegung nennt sich “Placemaking” und baut auf die Kraft der Partizipa-

tion. Ziel der Placemaking-Bewegung ist es, die Vielfalt einer Gemeinschaft zum Ausdruck zu 
bringen, inklusive Stadträume zu schaffen, die jeder und jedem Einzelnen Raum zur Entfaltung 
geben und generell gängige Sichtweisen auf städtische Räume zu hinterfragen. 

Um die Bindung zwischen den Menschen und den Orten, die sie gemeinsam nutzen, zu stärken, 
konzentriert sich die Methodik des Placemaking auf die Zusammenarbeit zwischen öffentlichen 
und privaten Akteuren sowohl in der Planungs- als auch in der Umsetzungs- und Verwaltungs-

phase. Eine gemeinsame Vision dient der Schaffung qualitativ hochwertiger Räume, die zum 
Wohlbefinden der Menschen beitragen und ihr volles Potenzial ausschöpfen, seien es Parks, 
Stadtzentren, Plätze, Straßen, Stadtviertel, Märkte, Campus oder öffentliche Gebäude. 

Wenn Kinder an der Gestaltung von Orten beteiligt sind, bietet sich ihnen eine neue und aufre-

gende Möglichkeit, sich mit der Welt, in der sie leben, auseinanderzusetzen, sie zu beobachten, 
eine tiefe Beziehung zu ihr aufzubauen und zu versuchen, sie zu verbessern. Die Einbeziehung 
junger Menschen verbessert nicht nur die Ergebnisse der Stadtplanung in Richtung Nachhaltig-

keit, sondern vermittelt den Kindern auch Kompetenzen wie Eigenverantwortung und Selbst-
wirksamkeit, die für die Erziehung aktiver Bürger*innen unerlässlich sind. In den letzten Jahren 
haben Fachleute der Stadtplanung Kinder als Akteure des Wandels sehr ernst genommen und 
ermöglichen partizipative Prozesse, die Kinder in die Gestaltung städtischer Räume einbezie-

hen (Ausblick zum Thema #5). Mit ihrem Entdeckerdrang, ihrem unkonventionellen Denken und 
ihrem kreativen Reichtum können Kinder ihre eigene Zukunft gestalten.

Placemaking-Strategien können mit wenig oder gar keinem Budget umgesetzt werden und sehr 
unterschiedliche Formen annehmen:  Diese reiche von der Einrichtung von Sitzgelegenheiten 
im Stadtraum, die den zwischenmenschlichen Austausch fördern, bis hin zur Schaffung von be-

spielbaren Räumen, die Kindern die Möglichkeit bieten, auch in dicht besiedelten Vierteln drau-

ßen zu spielen. Hierzu zählen auch die Einrichtung von Naturräumen in der Stadt durch Guerilla 
Gardening und künstlerische Interventionen, die einer Mauer, einem Zaun, einer Absperrung 
oder dem Asphalt ein neues Gesicht geben. Auch Straßenmusik und öffentliche Tanzkurse auf 
der Straße transformieren den Stadtraum. All diese Strategien können Vielfalt auf die Straße 
bringen, die Städte nachhaltiger und vor allem lebenswerter für ihre Bewohner*innen machen. 

3.4 GESTALTE DEINE STADT  

Bildquelle: Street Lab, https://www.streetlab.org/

https://www.streetlab.org/
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VERBINDUNG ZUM LEHRPLAN

Bei der Einordnung haben wir uns insbesondere am Grundschullehrplan des Freistaates 
Sachsen orientiert.

FACH: Kunst
Lernbereich “Physikalisch-räumliches Gestalten”
• Experimentieren mit gefundenen Materialien oder Gegenständen
• Erkundung von Außenräumen und ihrer Funktion sowie Erleben ihrer Atmosphäre
• Gestaltung von Außenräumen
• Form und Funktion der gebauten Umwelt: Architektur

FACH: Sachunterricht
Lernbereich “Begegnung mit Raum und Zeit”
• Kennenlernen des lokalen/regionalen Umfelds (Schule und Schulgelände, öffentliche 
Einrichtungen im Schul- und Wohnumfeld, Verkehrswege)
• Bewertung/Beurteilung der örtlichen Gegebenheiten
• Bewertung/Evaluierung eigener und anderer Mobilitätskonzepte (verkehrsorientiert, 
sozial, ökologisch)

FACH: verschiedene (Ethik; Sprachen; Sachunterricht)
Lernbereich “Demokratie und Gesellschaft”
• Staatsbürgerschaft und Verfassung
• Möglichkeiten der Teilhabe an der Gesellschaft
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UND HIER WIRD’S SCHON GEMACHT

Progetto Piedibus - Das Projekt Laufbus (walking school bus) der Stadtverwaltung von 

Cremona

Der Piedibus in Cremona wurde 2006 ins Leben gerufen und bietet seither Schulkindern 
die Möglichkeit, zusammen mit einer erwachsenen Person auf mehreren Routen mit festen 
Abholzeiten zur Schule zu gehen.  

Das Projekt begann, als die Eltern am Ende eines Workshops, an dem zwei Grundschulen 
beteiligt waren, über die Probleme im Zusammenhang mit der Mobilität der Kinder auf dem 
Weg zur und von der Schule nachdachten. Es wurde eine Arbeitsgruppe gebildet, die eine 
Analyse der verkehrssicheren und gefährlichen Stellen in der Nachbarschaft vornahm. Mit 
der organisatorischen Unterstützung der Stadtverwaltung übernahmen die Eltern die Füh-

rung bei der Konzeption und Gestaltung möglicher Routen. 

Unter pädagogischen Gesichtspunkten liegen die Vorteile des Walking School Bus auf der 
Hand:

• Steigerung der kognitiven Fähigkeiten
• Soziale Anbindung
• tägliche körperliche Bewegung
• Vorbereitung künftiger Autonomie
• das Bewusstsein, etwas Nützliches für die Umwelt zu tun (im Gegensatz zum Autofahren)

Der Piedibus ist auch ein Instrument, das die Zusammenarbeit zwischen der Schule und 
der Umgebung erleichtert und die in der lokalen Gemeinschaft vorhandenen Ressourcen 
aktivieren kann: Großeltern, ältere Menschen, Nachbarschaftsausschüsse, Lernende der 
Sekundarstufe, die alle mitlaufen und mitarbeiten können. Der Piedibus ist eine Gelegen-

heit für Gemeinschaft und Inklusion zwischen Eltern und Kindern mit unterschiedlichem 
Hintergrund. Eine wichtige Erfahrung mit dem Piedibus als Integrationsinstrument wurde in 
der Grundschule von Boschetto gemacht, wo eine Gruppe junger Geflüchteter aus Ländern 
südlich der Sahara in den Piedibus und in damit verbundene Aktivitäten in der Nachbar-
schaft eingebunden waren, wodurch eine einladende Atmosphäre und ein gegenseitiger 
Austausch geschaffen wurden. 

Website: https://www.comune.cremona.it/node/421583 

Cremona in Italy

Piedibus Cremona Municipality

https://www.comune.cremona.it/node/421583  
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AUSBLICK ZUM THEMA

Der „Walking School Bus“ (Laufbus) ist eine optimale Lö-

sung, um Kinder sicher zur Schule zu bringen, ohne das Auto 
zu benutzen. Er wurde von Schulen und Gemeinden auf der 
ganzen Welt übernommen (Und hier wird’s schon gemacht) 
und kann relativ leicht umgesetzt werden. Schauen Sie sich 
diese Ressourcen an, die Sie von der ersten Idee bis zum 
tatsächlichen Start eines solchen Projekts begleiten: 
North Carolina University. (n.d.). The basics. Walking School 
Bus. http://www.walkingschoolbus.org/
 

Der ultimative Leitfaden für die Einbeziehung von Kindern in die Stadtplanung ist das Buch „Pla-

cemaking with Children and Youth“ von Victoria Derr und Louise Chawla. Es bietet einen Rahmen 
für die Umsetzung partizipativer Praktiken mit Kindern und enthält inspirierende Fallstudien aus 
der ganzen Welt.
Derr, V. und Chawla, L. (2018). Placemaking with Children and Youth: Participatory Practices for 
Planning Sustainable Communities. New Village Press, New York.

Lighter, Quicker, Cheaper (LQC) ist ein Konzept zur Stadtplanung, das einfache,  nachbarschafts-

basierte Maßnahmen zur Umgestaltung öffentlicher Räume fördert. Auf der Website werden 
Best Practices aus der ganzen Welt vorgestellt, in denen kleine Maßnahmen dazu beitragen, 
Gemeinschaftssinn und Inklusion zu fördern: 
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wie einen sehr sehenswerten 48-minütigen Dokumentarfilm über die Erfahrungen von Lehrkräf-
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Deutschsprachige Ressource: Eine beispielhafte Schule für die Einbeziehung der Lernenden in 
die Schulentwicklung ist die Ernst-Reuter-Gesamtschule in Karlsruhe. Mehrmals jährlich lädt die 
Schule Lehrkräfte, Lernende, Eltern, aber auch die Nachbarschaft und Stadtgesellschaft zum 
Roten Salon ein. Hier wird mit partizipativen Methoden gemeinsam an einer Vision für die Schule 
von morgen gearbeitet und heute begonnen: eine der im Roten Salon entwickelten Ideen wird 
direkt umgesetzt. Die Website der Schule gibt einen Einblick in das innovative Leitbild der Schu-
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ist:  Alpheus, L. (2022, August 4). Schule muss sich nach Außen öffnen. Netzwerk Bildung Digital. 
https://www.netzwerk-bildung-digital.de/2022/08/schule-muss-sich-nach-aussen-oeffnen/ 

 

Deutschsprachige Ressource: Der VCD (Verkehrsclub Deutschland) bietet auf seiner Website 
eine Anleitung zur Einrichtung eines Laufbuses an Schulen an. Neben Anregungen, wie man 
den Prozess starten kann, findet man auf der Website auch Vorlagen für alle notwendigen Do-

kumente (Einladung zum Info-Elternabend, Einverständniserklärugen etc.): 
Schulbus auf Füßen - eine organisierte laufgemeinschaft. VCD. (n.d.). https://www.vcd.org/arti-
kel/vcd-laufbus-zusammen-sicher-zur-schule-gehen/ 
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3.4 Das Netz der Freundschaft
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3.6 Rätselrennen

3.7 Hol den Baum

3.8 Meine Stadt

3.9 Entdecken wir die Stadt
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3.13 Persönliche Helden

3.14 Einen Schritt nach vorne 

3.15 Spielen mit Bildern

3.16 Der Tierpark

3.17 Eine kunterbunte Welt               

3.18 Meine Stadt
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3.20 Kunstgalerie unter freiem Himmel
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3.23 Die Stadt meiner Träume
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3.24 Stadtnaturerkundung und Placemaking
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3.26 Erschaffe deine Stadt
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